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1. Wir begrüßen Sie 
 
 

Liebe Leser und Leserinnen, 
 
Die vorliegende Konzeption stellt die Grund- und Eckpfeiler unserer pädagogischen Arbeit dar. Sie 
führt die Schwerpunkte auf, die für die Kinder, die Eltern, die Mitarbeiter, den Träger und die 
Öffentlichkeit von Bedeutung sind. 
Während der Konzeptionsschreibung 2007 machten wir unsere ersten Schritte. 
In dieser Zeit sammelten wir Inhaltspunkte, diskutierten über pädagogische Grundgedanken und 
führten einen intensiven Meinungsaustausch durch. 
 
Nachdem wir im Herbst 2009 unser Angebot für die Verlängerte Öffnungszeit mit einem Mittagessen 
erweiterten, wurden wir im Jahr 2011 von einem Kindergarten zu einer Kindertagesstätte mit 
Ganztagesbetreuung. Auf Grund dieser Veränderung haben wir uns wieder auf die Reise gemacht. Wir 
reflektierten und überarbeiteten unsere Konzeption, um sie den neuen Rahmenbedingungen und 
Bedürfnissen anzupassen. Es war eine spannende Reise mit vielen Herausforderungen, die uns den 
Weg für Neues öffnete. Zwischenzeitlich ist die Konzeptionsüberarbeitung ein dauerhafter Prozess für 
unser Team geworden. 
 
Vielleicht haben Sie Fragen, Wünsche, Hoffnungen und Erwartungen. Lassen Sie es uns gerne wissen.  
 
Das Team der Kindertagesstätte Hermann-Schadt-Straße 
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2. Allgemeine Angaben zur Kindertagesstätte 
 
2.1 Die gesetzlichen Rahmenbedingungen und die Aufgaben der Kindertagesstätte 

Gesetz über die Betreuung und Förderung von Kindern in Kindergärten, anderen 

Tageseinrichtungen und der Kindertagespflege vom 19. März 2009 

§ 2 

Aufgaben und Ziele 

(1) Die Tageseinrichtungen im Sinne von § 1 Abs. 2 bis 4 und 6 sowie die Tagespflegepersonen im 

Sinne von § 1 Abs. 7 sollen die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit fördern, die Erziehung und Bildung des Kindes in der Familie 

unterstützen und ergänzen und zur besseren Vereinbarkeit von Erwerbstätigkeit und Kindererziehung 

beitragen. Diese Aufgaben umfassen die Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes nach § 22 Abs. 

3 SGB VIII zur Förderung seiner Gesamtentwicklung. 

(2) Kinder, die auf Grund ihrer Behinderung einer zusätzlichen Betreuung bedürfen, sollen zusammen 

mit Kindern ohne Behinderung in Gruppen gemeinsam gefördert werden, sofern der Hilfebedarf dies 

zulässt. Dies ist auch im Rahmen der kommunalen Bedarfsplanung nach § 3 Abs. 3 angemessen zu 

berücksichtigen. § 35 a SGB VIII und §§ 53, 54 des Zwölften Buches Sozialgesetzbuch (SGB XII) 

bleiben unberührt. 

§ 2a 

Förderauftrag und Qualität, Rechtsverordnungen 

(1) Die Gemeinden sollen unbeschadet der Verpflichtung des örtlichen Trägers der öffentlichen 

Jugendhilfe durch geeignete Maßnahmen die Umsetzung des Förderauftrags in den 

Tageseinrichtungen gemäß § 22 a SGB VIII sicherstellen und weiterentwickeln. 

(2) Die Qualität in der Kindertagespflege wird durch die Vermittlung von geeigneten 

Tagespflegepersonen gemäß § 23 Abs. 3 SGB VIII sichergestellt. 

(3) Eine Förderung der Kinder in Tageseinrichtungen unter Berücksichtigung der Zielsetzungen des 

nach § 9 Abs. 2 erstellten Orientierungsplans für Bildung und Erziehung dient dem Förderauftrag 

nach § 22 SGB VIII. 

(4) Das Kultusministerium wird ermächtigt, durch Rechtsverordnung nähere Bestimmungen zu 

treffen über 

a) die verpflichtende Festlegung der personellen Ausstattung (Mindestpersonalschlüssel) von 

Tageseinrichtungen gemäß § 1 Abs. 1 Nr. 1 und über eine, der Erreichung der in Absatz 3 

genannten Ziele dienende, verpflichtende Erhöhung des Mindestpersonalschlüssels, 

b) die Finanzierung einer der Erreichung der in Absatz 3 genannten Ziele dienenden weiteren 

Qualifizierung des in § 7 genannten pädagogischen Personals in Tageseinrichtungen gemäß § 1 

Abs. 1 Nr. 1 
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2.2 Lage und Umfeld 

Die Gemeinde Aspach setzt sich aus 4 Teilorten zusammen:  
Großaspach, Allmersbach a. W., Rietenau und Kleinaspach. 
 
Unsere Kindertagesstätte liegt am Ortsrand von Großaspach, das ca. 4250 Einwohner hat. 
Im näheren Wohnumfeld gibt es sehr viele Ein- und Zweifamilienhäuser, sowie einige 
Mehrfamilienhäuser. Einkaufsmöglichkeiten bieten sich im Ortskern von Großaspach, genauso wie 
zahlreiche andere Einrichtungen wie z.B. das Rathaus, eine Apotheke, Kirchen und vieles mehr. 
 
Im Sommer 1997 wurde die Kindertagesstätte unterhalb des Conrad-Weiser-Schulgebäudes im 
Neubaugebiet „Freihofgärten“ erbaut. Sie liegt in einer 30-er Zone mit angrenzender Spielstraße.  
 
Die Straße vor der Kindertagesstätte ist, außer zum Schulverkehr, kaum befahren. 
Hinter dem Gelände der Gemeinschaftsschule und der Mühlfeldsporthalle beginnen Wiesen und 
Felder. Ein Wald ist zu Fuß gut erreichbar. 
 

2.3 Räumlichkeiten der Kindertagesstätte 

 
Eingangsbereich und Flurbereich: 
In das Hauptgebäude gelangt man durch einen kleinen Windfang in den großen Flurbereich, von dort 
aus man jedes der Zimmer erreichen kann. 
Im Flurbereich befinden sich die Elterninfoecke und die Garderoben der Kinder, sowie ein 
Salzwasseraquarium.  
Eine offene Küche bietet Platz für hauswirtschaftliche Tätigkeiten mit den Kindern. 
Weiterhin gibt es Sanitärbereiche für Groß und Klein mit einer Wickelmöglichkeit, einem Büro und 
dem Personalzimmer. Große Fenster im gesamten Gebäude verschaffen eine freundliche, helle und 
angenehme Atmosphäre. An den Tischen im Resto können die Kinder beim freien Vesper teilnehmen. 
Sie können entscheiden, mit wem und wie lange sie vespern. Das Mittagessen findet hier täglich um 
12:00 Uhr statt. Wir sprechen gemeinsam einen Tischspruch vor dem Essen. 
 
 
Gruppenräume: 
Im Gruppenraum der grünen Gruppe befindet sich eine Leseecke. Hier können die Kinder 
Bilderbücher anschauen und vorgelesen bekommen. Außerdem stehen hier auch die Portfolio-Ordner 
und Familienhefte der Kinder. Eine Puppenwohnung mit einer Verkleidungskiste lädt die Kinder zum 
Spielen ein. Puppen mit einem Puppenbett, eine Kochinsel und mehrere Schränke für 
Haushaltsgegenständen stehen diesem Rollenspielbereich zur Verfügung. Das große Highlight jedoch 
ist die Werkstatt. Hier können die Kinder mit einem Werkstattführerschein verschiedene Dinge aus 
Holz aussägen, Nageln und auch Leimen. In der Werkstatt ist außerdem der Kreativbereich mit einer 
Malwand und verschiedenen Bastelmaterialien zu finden. 
Auf der zweiten Ebene befindet sich der Baubereich. Hier können die Kinder mit verschiedenen 
Materialien (Lego, Holzbausteine etc.) bauen.  
Auf dem großen Spielteppich treffen sich die Kinder, um gemeinsam Brettspiele oder Puzzles zu 
spielen. Andere Kinder gesellen sich mit ihrem Webrahmen und Strickkreis dazu.  
 
Im Gruppenraum der roten Gruppe gibt es ebenfalls eine zweite Ebene, auf der ein Bücher- und 
Sinnesbereich eingerichtet ist. Hier können die Kinder Bücher anschauen wie auch Sinnesspiele 
ausprobieren und genießen um zur Ruhe zu kommen.  
Im Raum befindet sich zudem eine Bauecke mit verschiedenen Bausteinen, Autos etc., die regelmäßig 
getauscht werden. Außerdem gibt es eine Puppenwohnung für Rollenspiele und Tische, an denen die 
Kinder Brett- und Steckspiele und Puzzles machen können. In der Raummitte ist ein großer 
Spieleteppich, der ebenfalls für Puzzle und Brettspiele genutzt wird. Der tägliche Morgenkreis findet 
auch hier statt.   
 
Mehrfunktionsraum: 
Tagsüber wird dieser Raum zum Bewegen und Musizieren genutzt. Die Kinder können sich aus dem 
Turnwagen verschiedene Bälle, Kegel, Seile, Stäbe und vieles mehr holen und sich damit bewegen. 
Unterschiedliche Podeste bieten die Möglichkeit zum Auf- und Absteigen. Das Highlight ist das 
Hamsterrad. Die Kinder können darin klettern oder darübersteigen. Im großen Regal sind 
Musikinstrumente zu finden, mit denen die Kinder verschiedene Klänge erfahren können. Angeleitete 
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Musik- und Bewegungsangebote finden mit einer Erzieherin statt. Nach dem Mittagessen wird der 
Raum zum Schlafen/Ruhen genutzt. Die Kinder der Ganztagesbetreuung nehmen nach dem 
Mittagessen an der gemeinsamen Mittagsruhe mit einer Erzieherin teil. Eine kleine Geschichte wird 
vorgelesen oder ruhige Musik gespielt. 
 
 
Garten: 
Der Außenbereich umschließt das gesamte Hauptgebäude.  
Hier befindet sich viel Rasen zum Austoben, ein Spielhang mit Rutsche, eine Tunnelröhre zum 
Durchkriechen, ein großer Sandbereich mit einer Vogelnestschaukel. Etwas abseits steht ein 
Weidentipi.  
Ein weiterer Spielhang wurde in Zusammenarbeit mit fleißigen Vätern gebaut.  
Im Frühjahr 2008 entstanden mit dieser Hilfe auch 2 Hochbeete im vorderen Gartenbereich. 
Ein weiteres großes Projekt gemeinsam mit der Unterstützung der Eltern war die Renovierung und 
Neuanlegung der Wasser-Matsch-Anlage. 
2011 vergrößerte sich die Kindertagestätte um einen weiteren Gruppenraum. Die Kleinkindgruppe in 
einem separaten Nebengebäude wurde eingerichtet.  
Es wurden Räumlichkeiten der Conrad-Weiser-Schule eigens für die Kindertagesstätte umgebaut.  
Somit entstand die Kleinkindgruppe für Kinder von 2-3 Jahren mit Ganztagesbetreuung. 
Im Frühjahr 2019 entstand in Zusammenarbeit mit dem Bauhof und einigen Eltern neben unserem 
Weidentipi eine Barfußtreppe. 
 
 

2.4 Räumlichkeiten der Kleinkindgruppe 

Eingangsbereich: 
Im Eingangsbereich befindet sich ein Windfang, von dem aus man durch eine Glastür in die 
Garderobe gelangt. Das Bildchen an der Garderobe erleichtert den Kindern die Orientierung. Dieses 
Bildchen finden sie an allen Eigentumssachen (Gummistiefelwagen, Elternbriefkasten, Wickelkiste, 
Portfolioordner) wieder. 
Der Garderobenbereich kann von den Kindern als Spielbereich mitgenutzt werden (z.B. mit 
Rutschauto, Puppenwagen). 
Für die Eltern findet man hier eine Infopinnwand, einen Wochenplan mit den Aktivitäten in der 
Kleinkindgruppe, Ausstellungen und Dokumentationen der Kunstwerke der Kinder und einen 
digitalen Fotorahmen. 
 
Gruppenraum:  
Den Kernbereich der Kleinkindgruppe bildet der freundlich eingerichtete Gruppenraum. Dieser 
unterteilt sich in eine abgetrennte Puppenwohnung, einen Kreativbereich, die offene Küche, einen 
großen Spielteppich und den Esstisch. 
In der Puppenwohnung gibt es Puppen, Puppenwagen, eine Matratze zum Kuscheln, kleine Schränke, 
Haushaltsutensilien, Verkleidungskiste für Rollenspiele, ein kleiner Tisch und drei Hocker. 
Im Kreativbereich gibt es einen Tisch, Stühle und Regale, aus denen sich die Kinder verschiedenste 
Materialien wie Knete, Wasserfarben, unterschiedliche Papiersorten, Wolle, Scheren uvm. 
selbstständig holen können.  
In der offen gestalteten Küche gibt es für die Kinder eine Arbeitsplatte, an der sie am Kochen und 
Backen teilnehmen können. 
Der Esstisch befindet sich genau gegenüber der Küche. So können die Kinder und auch das 
pädagogische Personal einfach auf Geschirr und Haushaltsutensilien zugreifen. Auch verschiedene 
Mülleimer zur Mülltrennung stehen bereit. Hier finden das Frühstück und auch das Mittagessen statt. 
Der große Spielteppich bietet den Kindern die Möglichkeit, bequem auf dem Boden zu spielen.  
Aus niederen Regalen können sie sich selbst Spielmaterialien auswählen. 
Auch der Morgenkreis und Angebote im Sitzkreis finden hier statt. 
 
Kombinierter Bewegungs- und Ruheraum: 
Der Bewegungsraum bietet allen Kindern viele Möglichkeiten, ihrem Bewegungsdrang nachzugehen. 
Es gibt ein Trampolin, eine Hängeschaukel, eine Wippe, verschiedene Podeste, große Polster, 
Sitzkissen und Hüpfpferde. Durch eine Schiebetür getrennt befindet sich der Schlafraum. Hier können 
bis zu 4 Ganztageskinder den Mittagschlaf machen. Gleichzeitig kann dieser Raum auch jederzeit als 
Rückzugsort zum Kuscheln und Bilderbuchbetrachten genutzt werden.  
Beide Räume können abgedunkelt werden. 
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Wasch- und Wickelraum: 
Im freundlich gestalteten Waschraum befinden sich 2 Kindertoiletten, 1 Erwachsenentoilette, eine 
Dusche, eine Waschrinne mit 3 Wasserhähnen, ein Wickelboxregal und ein Wickeltisch. 
An der Waschrinne können sich die Kinder selbstständig die Hände waschen. Sie wird auch zum 
Planschen und Spielen genutzt. Ein Papierhandtuchspender und ein Seifenspender sind an der Wand 
befestigt. 
Der Wickeltisch hat eine integrierte Treppe, so können die Kinder unter Aufsicht alleine auf den 
Wickeltisch steigen. Ein Heizstrahler wärmt bei Bedarf den Wickelbereich.  
Jedes Kind hat eine Eigentumskiste für Windeln, Feuchttücher und Wechselkleidung. Als 
Wickelunterlage wird eine Ärzterolle verwendet. Bei Bedarf kann das Kind auch geduscht werden. 
 
Kleiner Lagerraum: 
Zur Aufbewahrung von Spielmaterial, Papier, Büchern und Bastelmaterial dient der abschließbare 
Lagerraum. 
 
 

3. Organisatorische Bedingungen 
 
3.1 Das Angebot in der Kindertagesstätte 

 
3.1 Das Angebot in der Kindertagesstätte  
 
In der Kindertagesstätte werden Kinder im Alter von 2 Jahren bis Schuleintritt in drei 
altershomogenen Gruppen betreut. Es stehen ca. 69 Betreuungsplätze zur Verfügung.  
 
Sie haben die Möglichkeit die Kindertagesstätte bei einem persönlichen Aufnahmegespräch kennen zu 
lernen. Hierbei erfahren Sie verschiedene Details der pädagogischen Arbeit, genaueres über den 
Tages- und Jahresablauf und es können die Räume besichtigt werden. Bei Festen und Feiern in der 
Kindertagesstätte können Sie ebenfalls unsere Räumlichkeiten kennen lernen.  
 
 
 

3.2 Öffnungszeiten 
 
Verlängerte Öffnungszeiten: 
Montag – Freitag     7:00 – 14:00 Uhr 
 
Ganztagesbetreuung 
Montag – Freitag      7:00 – 17:00 Uhr 
     
Mischform Ganztagesbetreuung 
Außerdem gibt es die Möglichkeit nur an 2 oder 3 Tagen der Woche die Ganztagesbetreuung in 
Anspruch zu nehmen, während an den anderen Tagen die verlängerte Öffnungszeit gebucht wird. 
 
Bis auf wenige Schließtage hat die Kindertagesstätte ganzjährig geöffnet. 
 

3.3 Elternbeiträge und Finanzierung der Einrichtung 

 
In Aspach wird der Elternbeitrag entsprechend dem soz. Landesrichtsatz erhoben.  
Die Elternbeiträge für die Kinderbetreuung entnehmen Sie bitte den Aufnahmeunterlagen, direkt in 
der Kindertagesstätte oder der Internetseite. 
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3.4 Aufnahmekriterien 
 

In der Einrichtung werden Kinder ab dem vollendeten 2. Lebensjahr bis zum Schuleintritt 
aufgenommen. 
Über die Aufnahme der Kinder entscheidet der Träger. Gehen mehr Anmeldungen ein als freie Plätze 
zur Verfügung stehen, werden zur Entscheidung die Aufnahmekriterien hinzugezogen, die in der 
Benutzerordnung der Gemeinde Aspach §4 (3) festgelegt sind. 
 

3.5 Aufnahmeverfahren  
 

Soll ein Kind in der Kindertagesstätte aufgenommen werden, müssen Sie sich bzw. die 
Erziehungsberechtigten mit der Kindertagesstätte in Verbindung setzen. Bei einem ersten Telefonat 
wird ein Termin für das Aufnahmegespräch vereinbart.  
Bei diesem Gespräch werden Sie ausführlich über die Rahmenbedingungen, organisatorische Dinge 
und die pädagogische Arbeit informiert. Außerdem bekommen Sie alle Formulare und Verträge, 
welche für die Aufnahme notwendig sind, erklärt und ausgehändigt. Die ausgefüllten Formulare 
sollten bis spätestens zwei Wochen vor dem Aufnahmetermin in der Kindertagesstätte abgegeben 
werden, so dass die Anmeldung über den Träger erfolgen kann. Des Weiteren darf an diesem Termin 
auch das Kind schon einmal in den Alltag „hineinschnuppern“. Bei dem Aufnahmegespräch lernt das 
Kind die Einrichtung, einige Kinder und die künftige Bezugsperson kennen. Wichtige Dinge zur 
bevorstehenden Aufnahme werden besprochen, so dass eine harmonische Eingewöhnung stattfinden 
kann.  
 

3.6 Laufzeit der Verträge/ vorzeitige Abmeldung 
 

Die abgeschlossenen Aufnahmeverträge für Kinder von 2-6 Jahren gelten für 
die gesamte Zeit in unserer Kindertagesstätte. 
Für Kinder, die am Ende des Kindergartenjahres regulär in der Schule aufgenommen werden, erübrigt 
sich eine schriftliche Abmeldung. 
Ein bestehender Vertrag kann mit einer Frist von einem Monat zum jeweiligen Monatsende schriftlich 
gekündigt werden. Hierfür erhalten Sie in der Kindertagesstätte ein vorgefertigtes Formular. 
 

3.7 Versicherungsschutz 
 

Auf dem direkten Weg zu und von der Kindertagesstätte sowie in der Kindertagesstätte selbst besteht 
ein Versicherungsschutz.  
Außerdem besteht ein Versicherungsschutz während der Veranstaltungen der Kindertagesstätte auch 
außerhalb des Geländes der Kindertagesstätte, wie z.B. bei Festen und Ausflügen. 
Verletzungen oder Unfälle sind unverzüglich an das Personal der Kindertagesstätte zu melden, da eine 
Unfallmeldung an die gesetzliche Unfallkasse weitergeleitet wird.  

 
3.8 Aufsichtspflicht 

 
Die Aufsichtspflicht beginnt und endet mit der persönlichen Übergabe des Kindes an die Erzieherin 
und umgekehrt. Für die Aufsicht auf dem Weg zu und von der Kindertagesstätte, vor allem wenn das 
Kind alleine geht, sind Sie als Erziehungsberechtigte verantwortlich. Der Versicherungsschutz bleibt 
von der jeweiligen Aufsichtspflicht unberührt. 
 

3.9 Haftung 
 

Es besteht keine Haftung für mitgebrachte Gegenstände wie Kleidung, Schmuck, Brillen, Spielzeug.  
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Kinder sind 

Forscher 

und 

Entdecker! 

 

4. Die pädagogische Arbeit 

 
4.1 So sehen wir das Kind 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Wenn die Kinder heute 

lernen, ihr Leben zu  

bewältigen, dann haben 

sie eine Grundlage, es 

morgen zu tun.   

Wir möchten dem Kind  

Geborgenheit, Wärme und 

Orientierung geben, damit 

es zur Selbstständigkeit 

gelangt. 

Wer dem Kind wenig zutraut 

und kaum Kräfte in seinem  

Selbst sieht, der meint auch, 

das Kind müsse von ihm 

dauernd gelenkt werden. 

 

Kinder sind angewiesen auf 

Beziehung! 

Kinder sind 

unsere Zukunft! 

Kinder sind ganzheitliche 

Wesen! 

Kinder sind eine 

Herausforderung und ein 

Impuls! 

Kinder sind offen und voller 

Lebensfreude! 

Kinder sind 

liebenswert! 

Kinder sind eigene 

Persönlichkeiten mit 

eigener Geschichte  

 

Kinder sind 

kontaktfreudig! 

Das Kind ist eine 

einmalige und 

ganz besondere 

Persönlichkeit. 

 

Kinder sind empfindsam 

und verletzlich! 
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4.2 So sehen wir uns 
 
Wir als Erzieherinnen bieten dem Kind eine vertrauensvolle Umgebung.  
 

- Entdecke dein eigenes „ICH“ 

- Sammle Erfahrungen 

- Erlebe Gefühle 

- Gewinne Selbstvertrauen im Vertrauen auf deine Fähigkeiten 

- Lebe selbstständiges handeln 

Hier ist das Kind Akteur seiner eigenen Entwicklung: es lernt, an sich selber zu glauben und sich zu 
schätzen, auf seine eigenen Fähigkeiten zu bauen und darauf zu vertrauen. 
 
Wir sehen es als wichtige Aufgabe, die Spielbereiche immer wieder an die Bedürfnisse der Kinder 
anzupassen.  
Wir sind davon überzeugt, dass Kinder zu viel mehr fähig sind, wenn sie in einer lernanregenden, 
kindgerechten Umgebung aufwachsen, die das Kind als Ganzes anspricht. 
 
Die Familie übernimmt die Erziehung, während wir uns als Erziehungspartner sehen. 
Unsere Kindertagesstätte bietet den Eltern eine vertrauens- und humorvolle Atmosphäre, eine 
familienbegleitende Unterstützung bei Bildung, Betreuung und Erziehung ihrer Kinder. 
 

 „ Hilf mir es selbst zu tun.“ 
(Maria Montessori) 

 
4.3 Ziele unserer pädagogischen Arbeit  

 
Durch unsere pädagogische Arbeit möchten wir die Kinder ganzheitlich in allen Bereichen der 
kindlichen Entwicklung fördern. 
Wir möchten: 
 

• Die Selbstständigkeit und Eigenaktivität des Kindes fördern z.B. sich selbst an- und ausziehen, 

mit Hilfe der Symbole an den Spielmaterialien aufräumen lernen. 

• Die Lernfreude anregen und stärken in Form von Liedern, Kreis- und Bewegungsspielen, 

gezielten Angeboten in Groß- und Kleingruppen. 

• Ein breites Angebot von Erfahrungsmöglichkeiten elementarer Kenntnisse der Umwelt 

vermitteln z.B. Naturtage, Spielen im Garten, Turnhalle 

• Ein partnerschaftliches, gewaltfreies und gleichberechtigtes Miteinander in der Gruppe 

ermöglichen z.B. Kinderkonferenzen, Gespräche, selbstständig Konflikte lösen 
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4.4 Tagesablauf in der Kindertagesstätte 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Begrüßung und Ankommen 
 
Wir begrüßen das Kind, indem wir es persönlich 
ansprechen. 
Dabei nehmen wir die Stimmungen und Gefühle des 
Kindes wahr. 
Bis 9:00 Uhr sollte das Kind in der Einrichtung sein, damit 
es Zeit hat, in Ruhe anzukommen und in das Spiel zu 
finden. Sie haben in dieser Zeit die Möglichkeit ein 
Gespräch „zwischen Tür- und Angel“ mit den 
pädagogischen Fachkräften zu führen. 

 

Offenes Freispiel 
 
Das altersgemischte Freispiel morgens, mittags und 
nachmittags nimmt in der Einrichtung den Hauptteil des 
Tagesablaufes ein. 
Selbstständig bestimmt das Kind während dieser Zeit, wo, 
was, wie lange und mit wem es spielt.  
Hier kann es sich verwirklichen, da das Spiel der zentrale 
Lernort des Kindes ist. Kinder spielen nicht um zu lernen. 
Aber sie lernen beim Spielen. 

 

Vesper 
 
Am Vormittag findet ein freies Vesper statt. Die Kinder 
können selbst entscheiden, wie lange und mit wem sie 
vespern.  
Jeder bringt sein Essen, welches ausgewogen und 
abwechslungsreich sein sollte, selbst mit. 
  

Morgenkreis 
 
Ebenfalls am Vormittag findet der Morgenkreis in den 
jeweiligen Gruppen statt. Wir begrüßen uns, nehmen die 
Gruppe wahr, singen gemeinsam Lieder, machen Finger-, 
Kreis- und Bewegungsspiele, erzählen uns Geschichten. 
Oft wird aus dem Morgenkreis ein Erzählkreis, in dem alle 
Kinder ihre Erlebnisse, Probleme und Gedanken 
austauschen. 
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Angebot 
 
Um gezielter und intensiver auf die entsprechenden 
Altersgruppen eingehen zu können, arbeiten wir während 
der Angebotszeit in altersgetrennten Gruppen. Diese 
finden in verschiedenen Bereichen wie z.B. 
Sprachförderung, Bewegung, Rhythmik, 
musikalische Förderung und  
kreative Gestaltung statt. 

Mittagessen 
 
Mit den Kindern die zum Mittagessen angemeldet sind 
und den Kindern die zur Mittagszeit vespern, essen wir 
gemeinsam um 12:00 Uhr zu Mittag. Dabei entsteht eine 
familienähnliche Atmosphäre, in der wir Wert legen auf 
gute Umgangsformen und Tischmanieren. Ganz nebenbei 
entstehen nette Gespräche. 

Mittagsruhe/Ruhephase 
 
Nach dem Mittagessen findet für die Kinder der 
Ganztagesbetreuung eine Ruhephase mit einer Erzieherin 
statt. 
Die anderen Kinder haben die Möglichkeit zum freien 
Spiel. Jedoch können auch diese Kinder sich in Ruhezonen 
zurückziehen, um sich ausruhen. 

Garten 
 
Durch den täglichen Aufenthalt im Freien  
ermöglichen wir allen Kindern, dass sie verschiedene 
Naturerfahrungen sammeln, Jahreszeiten beobachten 
und sich an der frischen Luft ausreichend bewegen 
können. Im großen Gartenbereich haben sie die 
Möglichkeit gruppenübergreifend zu spielen. Es stehen 
verschiedene Spielmöglichkeiten wie Fahrzeuge, 
Sandspielsachen, eine Rutsche, etc. zur Verfügung. Alle 
Kinder können sich in Absprache rund ums Haus frei 
bewegen. 
  

Nachmittagsbetreuung 
 
Wir orientieren uns dabei an den individuellen 
Bedürfnissen der Kinder. 
Nachmittags finden freie Angebote wie z.B. Wasserfarben 
malen, spielen oder kneten statt. Wir genießen aber auch 
den Sommertag an der Wasser-Matschanlage im Freien. 
Um ca. 15:00 Uhr gibt es vom Personal der 
Kindertagesstätte ein Obst-Vesper, damit sich jedes Kind 
noch einmal stärken kann. 
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4.5 Tagesablauf in der Kleinkindgruppe 

 
Begrüßung der Kinder 
Die Kinder werden am Morgen in der Garderobe der Kleinkindgruppe begrüßt. Während dieser 
Ankommenszeit haben Sie und das pädagogische Personal die Möglichkeit, ein Gespräch "zwischen 
Tür und Angel" zu führen. Die Kinder sollten bis spätestens 8:30 Uhr gebracht werden, damit sie Zeit 
haben, in Ruhe anzukommen und ins Spiel zu finden.  Bis zum gemeinsamen Frühstück um ca. 9:00 
Uhr haben die Kinder die Möglichkeit zum Freispiel. 
 
Freispielzeit 
Zwischen 7:00 und 9:00 Uhr und nach dem gemeinsamen Frühstück ist die Freispielzeit. Während 
dieser Zeit können die Kinder in ansprechenden und bildungsanregenden Räumen selbstständig aktiv 
werden. Das pädagogische Fachpersonal steht ihnen dabei unterstützend und beobachtend zur Seite.  
In dieser Freispielphase finden auch angeleitete Angebote z.B. Malen mit Wasser- und Fingerfarben, 
Kochen und Backen, gemeinsame Bilderbuchbetrachtungen, rhythmische Angebote, musikalische 
Angebote mit Instrumenten, Experimente usw. statt. 
  

 
Gemeinsames Frühstück 
Um ca. 9:00 Uhr findet das gemeinsame Frühstück statt. Um die Selbstständigkeit der Kinder zu 
fördern, holen sie Teller, Besteck und Vespertasche und richten sich selbst ihren Vesperplatz. In der 
Gemeinschaft zu essen, macht allen Kindern Freude. Sie sehen, was andere Kinder essen und 
probieren auch einmal Neues aus. Sie erfahren, dass alle am Tisch sitzen bleiben und aufeinander 
warten.  
 
Wickeln und Toilettengang 
Die Kinder werden nach Bedarf, nach den gemeinsamen Mahlzeiten und nach der Ruhezeit gewickelt. 
Dieses Ritual fördert die Orientierung im Tagesablauf und lässt die Wickel- und Toilettensituation als 
natürlich und selbstverständlich erleben. Sich von der Fachkraft wickeln zu lassen, ist ein großer 
Vertrauensbeweis des Kindes. Dieser wird von uns als solcher gesehen und wertgeschätzt. Wir nehmen 
uns in dieser Situation für jedes Kind so viel Zeit, wie es der Tagesablauf ermöglicht und achten auf 
eine ruhige und angenehme Atmosphäre. 

 
Morgenkreis 
Im Morgenkreis werden die Kinder begrüßt und ganz bewusst wahrgenommen. Es werden Lieder 
gesungen, Finger- und Kreisspiele gemacht, Geschichten erzählt, mit Instrumenten gespielt oder 
einfach über ein Thema, das die Kinder beschäftigt, gesprochen.  

 
Gartenzeit 
Nach dem Morgenkreis geht es bei jedem Wetter entweder in den großen Garten oder zu einem 
Spaziergang.  

 
Mittagessen 
Um 11:30 Uhr findet das Mittagessen statt. Wir sprechen mit allen Kindern am Tisch gemeinsam einen 
Vers und wünschen uns einen "Guten Appetit".  
Wir beziehen alle Kinder in die täglichen Belange des Lebens ein, indem sie z.B. beim Tisch decken 
und abräumen helfen.  
Dabei stehen wir ihnen unterstützend zur Seite. 
 
Mittagschlaf/Ruhezeit 
Das Schlafen/Ruhen nach dem Mittagessen ist ein fester Bestandteil für die Kinder der 
Ganztagesbetreuung im Tagesablauf, d.h. jedes Ganztageskind nutzt den Mittagsschlaf/Ruhen zum 
eigenen Wohlbefinden bzw. um körperlich und geistig zur Ruhe zu kommen. Eine Erzieherin bleibt 
mit im Schlafraum/Ruheraum. Die anderen Kinder haben die Möglichkeit zum freien Spiel. Jedoch 
haben sie die Möglichkeit sich in Ruhezonen auszuruhen. Die Kinder, die wach werden, dürfen zu den 
anderen Kindern ins Freispiel. 

 
Der Nachmittag 
Nachmittags finden freie Angebote wie z.B. Wasserfarben malen, spielen oder kneten statt. Bei 
schönem Wetter im Garten, ansonsten im Gruppenraum. Um ca. 15:00 Uhr gibt es ein gemeinsames 
Obst-Vesper. 
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Verabschiedung 
Nach einem erlebnisreichen Tag wird jedes Kind persönlich verabschiedet. Bei der Abholung teilt das 
pädagogische Personal mögliche Besonderheiten des Kindes mit. Sie haben auch jederzeit die 
Möglichkeit, Fragen zu stellen. 
 

4.6 Übergang von der Kleinkindgruppe in die Kindertagesstätte 
 
Ein großer Vorteil in der Kindertagesstätte ist, dass schon sehr viele gemeinsame Treffpunkte im 
Alltag vorhanden sind, sodass der Übergang erleichtert wird. 
Im Morgenkreis werden die Kinder auf den Gruppenwechsel vorbereitet. Es wird öfters erzählt und 
gemeinsame Besuche in der neuen Gruppe gemacht. Später gehen die Krippenkinder in kleinen 
Gruppen, zuerst ca. eine Stunde und später länger, in die Mäusegruppe. Das ist die Gruppe, wohin sie 
zuerst in die Kindertagesstätte wechseln. Im weiteren Schritt nehmen sie ihre Rucksäcke mit, sodass 
sie in der neuen Gruppe vespern können und bei Bedarf am Morgenkreis teilnehmen.  
In jedem Fall begleitet eine Erzieherin die Kinder. Auch der Toilettengang kann im neuen Gebäude 
geübt werden.  
So geht der Übergang von der Kleinkindgruppe in die Kindertagestätte viel leichter und kann fast ohne 
Trennungsängste stattfinden.  

 
4.7 Das gibt dem Kind Sicherheit und Vertrauen 

 
Rituale sind regelmäßige Abläufe im Alltag. Etwas stetig Wiederkehrendes sorgt für Vertrautheit und 
Geborgenheit, schafft Ordnung und reduziert Ängste. 
 

• Einige Rituale während unseres Tagesablaufes 
o Festes Garderobenbild und Platz 
o Begrüßung der Kinder 
o Beendigung des Freispiels mit einem Aufräumlied 
o Morgenkreis in der altersspezifischen Gruppe 
o Gartenaufenthalt 
o Mittagessen mit gemeinsamen Tischspruch 

 

• Einige Rituale im Jahr 
o Geburtstagsfeier 
o Turnen  
o Naturtage  
o Weihnachtsbäckerei 
o Übernachtung und Ausflug der Großen (Kinder, die in diesem Jahr eingeschult 

werden). 
o Verkehrserziehung 
o Zahngesundheit 

 

• Feste im Jahr 
o Feste und Feierlichkeiten geben allen Kindern jahreszeitliche Orientierung 

(z.B. Faschingsfeier, Osterfeier, Sommerfest, Laternenfest/-lauf, Nikolausfeier, 
Weihnachtsfeier). 

 

• Regeln  
o Regeln erleichtern das soziale Miteinander in allen Bereichen des Alltags. (z.B. 

Regeln in den Spielbereichen, Regeln beim Spazierengehen, Regeln beim Spielen 
im Garten, Regeln für Naturtage und andere Situationen). 
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4.8 Partizipation 
 

Das Verständnis über Partizipation in der Kindertagesstätte: 
Partizipation ist für uns nicht nur das „Teilhaben lassen“, sondern bedeutet einen wichtigen 
Grundstein der Pädagogik in der Kindertagesstätte. Die Partizipation wird in der Kindertagesstätte 
schon im normalen Alltag sichtbar. So können sich die Kinder am Vormittag frei entscheiden, wo, was 
und mit wem sie spielen möchten. Je nach Entwicklungsstand und Reife des Kindes wird seine 
Meinung angemessen berücksichtigt. 
 
Bei uns wird Partizipation groß geschrieben. Das Kind kann mitbestimmen, mitwirken, dazugehören, 
teilhaben, mitarbeiten, mitreden oder mit anderen Worten die Angelegenheiten des gemeinsamen 
Alltags aktiv mitgestalten. 
Wir sehen alle Kinder als kompetente kleine Menschen, die in der Lage sind, ihren Alltag eigenständig 
mit zu gestalten. Wir trauen den Kindern etwas zu, nehmen sie ernst und begegnen ihnen mit 
Achtung, Respekt und Wertschätzung. 
Bei Entscheidungen, z.B. ob oder was im Morgenkreis gespielt wird, bei der Raumgestaltung oder der 
Wahl des Essens für Feste und Feiern, findet Partizipation ebenso seinen festen Platz in der 
Kindertagesstätte. In Kinderkonferenzen wird jeder angehört und gemeinsame Beschlüsse gefasst.  
Wir geben den Kindern die Möglichkeit die positiven oder negativen Folgen einer Entscheidung zu 
erleben, um später diese gemeinsam zu reflektieren. Indem Kinder ernst genommen werden, 
diskutieren können, Entscheidungen treffen, Vorschläge machen, Kompromisse erarbeiten usw. 
lernen sie viel und machen zahlreiche Erfahrungen. 
 
Partizipation im Alltag: 
Schon in kleinen Alltagssituationen wird bei uns Partizipation gelebt. Hierzu einige Beispiele: 

• Es beginnt beim Ankommen in der Kindertagesstätte. Hier können die Kinder entscheiden, wo 
sie sich verabschieden möchten. 

• Ein großer Bestandteil der Partizipation ist das offene Freispiel, bei dem jedes Kind 
entscheiden kann, wo, mit wem oder was es spielen möchte. 

• Das freie Vesper während der Freispielphase bietet den Kindern Gelegenheit, zu entscheiden 
mit wem, was und wann sie essen möchten. 

• Im gruppeninternen Morgenkreis werden die aktuellen Themen der Kinder aufgegriffen und 
vertieft. Unter anderem bestimmen die Kinder mit, welche Aktivitäten durchgeführt werden 
und welche Veränderungen in der Raumgestaltung stattfinden. 

 
4.9 Beschwerdemanagement der Kinder 

Im Alltag erfahren die Kinder immer wieder, dass ihre Äußerungen von Seiten der Erwachsenen nicht 
ernst genommen werden. Sie erleben, dass in vielen Situationen über ihre eigentlichen Anliegen, 
Bedürfnisse und Wahrnehmungen hinweggegangen wird. Es gibt verschiedene Beschwerden über das 
Essen, die Bekleidungswahl, die Verteilung von Spielmaterial, den Spielort, die Toilettensauberkeit 
oder Ausgrenzungen. Kinder sollen durch aktive Mitgestaltung (im Tagesablauf, bei Gestaltungen der 
Räume und Spielbereiche) Rechte erhalten, aber auch Pflichten übernehmen. So entwickeln Kinder die 
Erfahrung von Teilhabe und Selbstwirksamkeit. 
Wichtig ist es, die Anliegen und Bedürfnisse der Kinder ernst zu nehmen und gemeinsam nach einer 
Lösung zu suchen und den Lösungsweg zu erproben. 
Das Wahrnehmen von Beschwerden kann eine Herausforderung sein. Es werden meist keine 
konkreten Situationen signalisiert, eher allgemeines Unwohlsein oder nonverbale Signale durch 
zurückziehen oder weinen. Deshalb ist es unser Anliegen, eine sehr gute Bindung zu dem Kind 
aufzubauen. So gelingt es uns, mit den Kindern einen Dialog zu führen, warum sie Situationen 
bedrücken oder anderweitig beschäftigen. So lernen die Kinder kompetent zu sein und eigene Ideen 
umzusetzen. Grundlage hierfür ist eine partizipative (mitwirkende) Haltung von Ihnen, den 
Erwachsenen, damit das Kind Meinungen, Anliegen und Beschwerden äußern kann.  
 
Wir bearbeiten Beschwerden in 3 Schritten: 

• Aufnehmen der Beschwerde 

o Wir nehmen die Beschwerde sensibel wahr, indem wir dem Kind offen zuhören. 

o Im täglichen Morgenkreis, vor allem aber im Einzelgespräch haben die Kinder die 

Möglichkeit über ihre Beschwerden, Wünsche und Anliegen zu sprechen. 

• Bearbeiten der Beschwerde 
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o Im Morgenkreis oder in einer Kinderkonferenz besprechen wir die Anliegen und 

achten auf Transparenz und Verlässlichkeit. 

• Rückversicherung der Beschwerde 

o Wir besprechen mit dem Kind, das die Beschwerde geäußert hat, ob es sich gebessert 

hat und wir den Weg so weiter in der Kindertagesstätte gehen können. 

In vertrauensvoller und gegenseitiger respektierender Haltung schaffen wir so einen 
Kindergartenalltag, der allen Beteiligten das Recht und die Möglichkeit zu Veränderung und 
Weiterentwicklung gibt. Das Beschwerdemanagement ist ein wichtiges Instrument zur 
Qualitätssicherung und Reflektion der Arbeit in der Kindertagesstätte. 
 
Es ist selbstverständlich, dass alle Kinder, ob Mädchen oder Junge, von uns gleichwertig und als 
Individuum betrachtet werden. Diese Gleichberechtigung wird von uns gefördert und vermittelt. 
 

4.10 Beobachtung und Dokumentation 
 

In den ersten Lebensjahren entwickeln sich Kinder in einem Tempo, das in den nächsten Jahren nicht 
mehr erreicht wird. Diese Entwicklungsschritte genau zu beobachten und fest zu halten sind 
maßgeblich für die pädagogische Arbeit in unserer Einrichtung. Dazu dienen z. B. Fotos, 
Lerngeschichten, Geschichten von Erlebnissen, Entwicklungsschritte der Kinder (wie groß ist meine 
Hand), Fragebögen über das Leben der Kinder. All dies wird in einem Ordner gesammelt. 
Dieses „Portfolio“ ist Eigentum des Kindes. Der Inhalt des Ordners ermöglicht dem Kind, mit seiner 
Umwelt über die dargestellten Entwicklungsschritte zu sprechen und zu zeigen, was es schon alles 
kann. 
Eine genaue Beobachtung und Dokumentation des Entwicklungsstandes ist für uns grundlegend. 
Deshalb führen wir mindestens 1 x jährlich eine altersspezifische Beobachtung durch. Sie ist  
Grundlage für das Entwicklungsgespräch mit den Erziehungsberechtigten. 
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5. Der Orientierungsplan in der Kindertagesstätte 

 
5.1 Wir nehmen die Kinder an die Hand 

 
Das Land Baden Württemberg stellte im Jahr 2005 seinen Entwurf für den Orientierungsplan von 
Kindertagesstätten vor. 
Dieser bestärkt und ergänzt die pädagogische Arbeit. 
Besonders wichtig ist dabei, die Welt mit den Augen der Kinder zu sehen. 
 
Die Entwicklung der Kinder wollen wir in allen Bereichen individuell fördern. 
Um alle Teilbereiche der Erziehungsarbeit möglichst gleichwertig und umfassend zu berücksichtigen, 
wurden sie wie folgt aufgegliedert und greifen ineinander über. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
Bildungs- und 

Entwicklungsfelder 
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5.2 Das Bildungs- und Entwicklungsfeld „Körper“ 
 
„In den ersten sechs bis acht Lebensjahren eines Kindes werden wichtige Grundlagen gelegt für ein 
positives Körpergefühl, Gesundheitsbewusstsein, richtige Ernährung und Beweglichkeit. 
In keinem Lebensabschnitt spielt Bewegung eine so große Rolle, wie in der Kindheit und zu keiner Zeit 
sind körperlich-sinnliche Erfahrungen so wichtig. 
Bewegung, ausgewogene Ernährung und ein positives Selbst- und Körperkonzept sind Motoren für die 
gesamte körperliche, soziale, psychische und kognitive Entwicklung des Kindes. Das Kind erschließt 
sich seine Welt aktiv, mit allen Sinnen und vor allem in Bewegung“  
 

5.3 Das Bildungs- und Entwicklungsfeld „Sinne“ 
 

Durch Sehen, Tasten, Fühlen, Beobachten, Hören, Riechen und auch Schmecken wollen Kinder für 
sich die Welt entdecken und kennen lernen. 
Sei es das Beobachten von Tieren im Wald oder das Ausprobieren beim Bau eines Staudammes an der 
Wasser – Matsch – Anlage. 
Immer wieder spielt es eine große Rolle, dass im Kindergartenalltag genügend Raum und Zeit gegeben 
ist, um sich auf verschiedenste Art und Weise ausprobieren zu können. 
 

5.4 Das Bildungs- und Entwicklungsfeld „Sprache“ 
 

„Die Grenzen meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt.“ 
 
Kinder lernen die Sprache nicht von selbst und können sie nicht allein ausbauen. 
Mit Fingerspielen, Liedern, Geschichten und anderem regen wir die Sprechfreude 
der Kinder an und achten auf eine sprachanregende Umgebung. 
Damit sich die Sprache des Kindes entwickeln kann, sind verschiedene Faktoren 
notwendig.  
Durch Rhythmus, Musik und Bewegung 
wird das Erlernen der Sprache 
den Kindern erleichtert. 
 
Jedes Kind hat seine eigene Individualität 
und daher verläuft  
auch die Sprachentwicklung bei  
jedem Kind anders. 
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5.5 Das Bildungs- und Entwicklungsfeld „Denken“ 
 

Kinder sind Entdecker, Erfinder, Künstler, Forscher und kleine Philosophen. 
 
Bereits vor der Geburt sind im Gehirn Milliarden von Nervenzellen angelegt.  
Einen großen Sprung in seiner Entwicklung macht das Gehirn jedoch bereits direkt nach der Geburt. 
Das beginnt schon beim Saugen, Fühlen, Riechen, Schmecken und geht weiter übers Schaukeln, 
Wiegen, Gehen und Klettern. 
Um diese Nervenzellen miteinander verknüpfen zu können, benötigt das Kind so viele Sinnesreize, wie 
möglich. 
Für die Verfestigung der Nervenzellen sind soziale und motorische Erfahrungen notwendig. 
Die Kindertagesstätte schafft hierfür vielfältige Möglichkeiten, sowie genügend Raum und Zeit. 
Es genügt nicht, den Kindern Lernspiele anzubieten und sie am Tisch zu fördern. 
 

5.6 Das Bildungs- und Entwicklungsfeld „Gefühl / Mitgefühl“ 
 
"Genauso wie ein Kind lernen muss, auf zwei Beinen zu stehen, eine Tasse festzuhalten oder einen 3 - 
Wort - Satz zu sagen, so muss ein Kind auch lernen, mit Gefühlen umzugehen." 
 
Um Mitgefühl und Einfühlungsvermögen für andere entwickeln zu können,  
ist es wichtig, dass Kinder lernen, ihre eigenen Stimmungen, Gefühle und Bedürfnisse wahrzunehmen 
und damit umzugehen.  
 
Das Freispiel bietet dem Kind dazu vielfältige Möglichkeiten. 
 

5.7 Das Bildungs- und Entwicklungsfeld „Sinn, Werte, Religion“ 
 

Es ist wichtig, das Kind so anzunehmen wie es ist.  
Auch soll es lernen, Unterschiede jeglicher Art anzunehmen (z.B. Nationalität, Behinderung ...) und 
diese als Bereicherung empfinden. 
Ein guter sozialer Umgang, wie z.B. anderen zu helfen, mit anderen zu teilen, sich zu entschuldigen, zu 
trösten, Fehler zuzulassen und eigene Gefühle wahrzunehmen, werden im täglichen Miteinander 
geübt. 
 
Bei den Naturtagen und dem täglichen Aufenthalt im Garten ermöglichen wir allen Kindern 
verschiedene Erfahrungen in der Natur. Hierdurch lernen sie diese zu achten und zu schützen. 
 
In der pädagogischen Arbeit beziehen wir die jahreszeitlichen Feste und Bräuche mit ein. 
 
Der Orientierungsplan sieht vor, dass das Kind beginnt, sich seiner eigenen Identität (sowie auch der 
religiösen bzw. weltanschaulichen) bewusst zu werden. 
Das heißt für uns z.B., dem Kind den Sinn des Weihnachtsfestes zu vermitteln. 
Außerdem beteiligen wir uns an Hilfsaktionen und der Gestaltung von Altennachmittagen. 
Begriffe wie Nächstenliebe und Dankbarkeit werden somit erfahrbar gemacht. 
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6. Das Team der Kindertagesstätte 

 
Im Team arbeiten mehrere Mitarbeiter/ -innen mit unterschiedlichen Fähigkeiten und 
Qualifikationen. 
Die gemeinsame Teamarbeit ist eine wichtige Grundlage unserer Arbeit. Es ist gut, ein eingespieltes 
Team zu sein, das einen respektvollen und wertschätzenden Umgang miteinander pflegt. Jedes 
Teammitglied bringt verschiedene Ansichten, Vorstellungen, Perspektiven, Lebensphilosophien, 
Stärken und Schwächen mit.  
Wir sehen in den Unterschiedlichkeiten eine Vielfalt und die Chance zur Erweiterung der 
Kompetenzen und zur Erhöhung unserer Qualität. Wissen und Erfahrung werden untereinander 
ausgetauscht, jeder lernt vom anderen dazu. 
 

6.1 Personelle Besetzung 
 

In der Einrichtung arbeiten staatliche anerkannte Erzieher/innen, Kinderpfleger/innen, 
Sozialpädagogen, jährlich wechselnde Praktikanten und Freiwillige soziale Mitarbeiter. Hinzu 
kommen Reinigungskräfte, die für die Pflege und Hygiene der Kindertagesstätte zuständig sind. 
Das Team arbeitet im wöchentlichen Schichtdienst und kann somit die Ganztagesbetreuung von 7:00 
Uhr bis 17:00 Uhr abdecken. 
 

6.2 Qualitätsentwicklung und –sicherung 
 

Qualität bedeutet, die eigene Arbeit ständig zu prüfen, sich neue Ziele zu setzen und Maßnahmen zur 
Verbesserung zu vereinbaren. 
 

• Teambesprechungen 
o Einmal im Monat finden Teamsitzungen mit dem gesamten Fachpersonal statt. Hier 

planen wir die kommenden Feste und Veranstaltungen. Ein Austausch über den 
Alltag, die Kinder und Gruppen ist für uns die Grundlage einer guten Bildungs- und 
Erziehungsarbeit mit Qualität. Regelmäßige Reflexionen des Alltages und der 
pädagogischen Arbeit finden hier ihren Platz. 

 
Zusätzlich finden wöchentlich gruppeninterne Besprechungen (Kleinteamsitzungen) 
statt. In denen die kommende Woche, Kleingruppenangebote, Beobachtungen von 
Kindern reflektiert und geplant werden. 

 

• Leiterinnensitzung 
o In regelmäßigen Abständen treffen sich die Leitungen aller Kindertageseinrichtungen 

der Gemeinde Aspach mit der Fachberatung. Dort werden aktuelle Themen wie z.B. 
Gemeindefeste, Maimarkt, Kita WM sowie Themen, die die gesamten Einrichtungen 
betreffen (Weiterbildung, Personal, Standards, gesetzliche Gegebenheiten, 
Qualitätsmanagement) besprochen. 

 

• Zielvereinbarungsgespräche 
o Die Leitung, die Fachberatung, die Bürgermeisterin und ein Elternvertreter treffen 

sich einmal im Jahr in der Kindertagesstätte zu einem Gespräch über die zukünftige 
Entwicklung der Einrichtung. 
 

• Elternbeiratssitzung 
In regelmäßigen Abständen finden Treffen zwischen Elternvertreter und dem Personal 
der Kindertagesstätte statt. Dabei werden aktuelle Themen besprochen, Feste geplant, 
Anliegen der Eltern / Personal ausgetauscht. 

 

• Fort- und Weiterbildung 
o Um die Qualität der täglichen Arbeit zu sichern nehmen wir regelmäßig an 

Fortbildungen teil. Jedem/Jeder MitarbeiterIn stehen mehrere Fortbildungs-tage zur 
Verfügung. Bei der Auswahl der Themen achten wir darauf, dass ein breites Spektrum 
abgedeckt wird. Die Erfahrungen und Kenntnisse werden danach im Team vorgestellt 
und ausgetauscht. Um Fachkompetenzen zu erweitern, halten wir uns mit 
Fachliteratur auf dem Laufenden.  
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Mitarbeitergespräch 
o Jede/r MitarbeiterIn bekommt einmal jährlich ein Gespräch. Dabei werden Ziele und 

Wünsche von Beiden Seiten festgehalten und die Arbeit reflektiert. 
 

7.  Elternarbeit 

 
7.1 So arbeiten wir mit den Eltern zusammen 

 
Die Erziehung der Kinder verstehen wir als eine gemeinsame Aufgabe von Familie und 
Tageseinrichtung. Diese vertrauensvolle Zusammenarbeit wirkt sich positiv auf die Entwicklung des 
Kindes aus. 
 
Im Laufe eines Kindergartenjahres bieten sich viele Möglichkeiten zum persönlichen 
Kennenlernen und Austauschen: 
 

• Aufnahmegespräch mit Schnuppermöglichkeit für das Kind 
o Vor der Aufnahme in die Kindertagesstätte wird die Familie zu einem Erstgespräch 

eingeladen. Die Fachkraft kann in diesem Rahmen den ersten Kontakt zum Kind und 
zu den Eltern aufbauen. Weiterhin wird über die Rahmenbedingungen, 
organisatorische Dinge, die pädagogische Arbeit sowie die räumlichen Gegebenheiten 
ausführlich informiert. 
 

• „Tür-und-Angel"-Gespräche während den Bring- und Abholzeiten 
o Die sogenannten Tür- und Angelgespräche dienen Ihnen und dem Personal zu einem 

kurzen, aber dennoch wichtigen Austausch über tagesaktuelle Informationen, die die 
Arbeit mit den Kindern betreffen. Darüber hinaus wird der persönliche Kontakt 
vertieft und eine vertrauensvolle Zusammenarbeit gestärkt. 
 

• Ausführliche Entwicklungsgespräche nach Terminvereinbarung 
o Mindestens einmal im Jahr findet ein Entwicklungsgespräch statt. Hier bietet sich die 

Gelegenheit, den Entwicklungsverlauf des Kindes zu reflektieren und Beobachtungen 
auszutauschen. 
 

• Elternabende mit und ohne pädagogische Themen 
o Neben dem ersten Elternabend, der zu Beginn eines jeden Kindergartenjahres 

stattfindet, bieten wir je nach Interessenslage der Elternschaft, themenbezogene 
Elternabende an. 
 

• Gemeinsame Feste und Aktivitäten 
o Bei Frühling-, Sommer-, Herbst-, oder Winterfesten bietet sich die Möglichkeit eines 

Kennenlernens in lockerer Atmosphäre. 
 

• Hospitationen in der Gruppe 
o Wir bieten den Eltern einmal im Jahr die Möglichkeit in der Kindertagesstätte zu 

hospitieren. So können Sie die Kinder in der Gruppensituation erleben und den Alltag 
der Kindertagesstätte besser kennen lernen. 
 

• Elternbriefe, Aushänge 
o Im Eingangsbereich finden sich am „schwarzen Brett“ alle aktuellen 

Elterninformationen. An der Litfaßsäule im Flurbereich, hängen aktuelle Aktionen 
und Angebote für Sie mit den Kindern. 

 
 

7.2 Elternbeirat 
 

Der Elternbeirat wird jährlich am ersten Elternabend neu gewählt und unterstützt die 
Zusammenarbeit zwischen Kindertagesstätte, Elternhaus und Träger.  
Wünsche, Anregungen und Vorschläge von Ihnen werden entgegengenommen und uns oder dem 
Träger mitgeteilt. Weiterhin freuen wir uns über die aktive Beteiligung und Unterstützung bei Festen, 
Veranstaltungen aller Art und bei verschiedenen Projekten. 
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7.3 Beschwerdemanagement der Eltern 
 

Haben Sie Anregungen, Fragen oder auch Kritik, bitten wir Sie uns das wissen zu lassen. Nur so 
können wir etwas über unser Angebot erfahren und unsere Qualität verbessern. 
 
Kontaktmöglichkeiten: 

• Direkte Ansprache 
o Sprechen Sie uns jederzeit an, wenn Sie Fragen, Anregungen, Ideen oder 

Hinweise für uns haben. Wir haben immer ein offenes Ohr. Je nach Thema 
können wir dies direkt klären oder einen Gesprächstermin vereinbaren.  

• Schriftlich per E-Mail oder Brief 
o Wir bemühen uns die Anliegen schnellstens zu bearbeiten. 

• Elternbeirat 
o Möchten Sie uns auch nicht persönlich ansprechen, haben Sie 

selbstverständlich die Möglichkeit sich mit dem Elternbeirat zusammen zu 
setzen. Dieser wird Ihr Anliegen an uns weitertragen. 

• Elternbriefkasten 
o Im Eingangsbereich hängt ein Briefkasten, indem Sie ihre Anliegen auch 

anonym anbringen können. Der Briefkasten wird vom Elternbeirat geleert 
und bei Bedarf an uns übermittelt. 

• Träger 
o Zur Klärung eines Sachverhaltes besteht auch die Möglichkeit, einen Partner 

hinzuzuziehen. Dazu wird der Träger (in Form der Fachberatung und/oder 
des Amtsleiters und/oder der Bürgermeisterin) hinzugeschalten und wir 
versuchen gemeinsam, die Sachlage zu klären. Bei besonderen 
Angelegenheiten, die z.B. das Personal betreffen, können Sie die Fachberatung 
zu Rate ziehen. 

 
Wir wünschen uns, dass Sie sich in der Einrichtung wohl fühlen und uns aktiv in unserer Arbeit 
unterstützen.  
 

7.4 Eingewöhnung 
 

• Allgemeines 
Unser Eingewöhnungsverlauf lehnt sich an das Berliner Modell an. Das heißt „ohne Eltern geht es 
nicht“. In der Praxis bedeutet dies, wir nehmen die Kinder zeitversetzt auf, damit zunächst ein 
Elternteil mit in der Einrichtung anwesend sein kann. Die Eingewöhnung ist abgeschlossen, wenn sich 
das Kind in der Einrichtung wohl fühlt und sich z.B. von der Erzieherin trösten lässt, zu anderen 
Kindern der Gruppe Kontakt aufnimmt o.a. Aber auch eine erfolgreiche Eingewöhnung bedeutet nicht, 
dass es immer ein Abschied ohne Tränen ist. Für eine Zeit des Tages gehen die Eltern und ihr Kind ab 
jetzt ihre eigenen Wege. Jede Trennung ist ein Abschied und die Tränen der Trauer oder des Protestes 
können dazugehören. 
Oft fällt es den Eltern schwerer als den Kindern, den Trennungsschmerz zu verarbeiten. Während bei 
den Kindern, die Tränen schon nach wenigen Augenblicken getrocknet sind, verlassen die Eltern mit 
dem Bild des weinenden Kindes die Kindertagesstätte. Daher bieten wir den Eltern ein kurzes 
Telefonat an, um mitzuteilen, wie es dem Kind geht. Außerdem können die Eltern sich darauf 
verlassen, dass wir sie anrufen, sofern sich das Kind nicht beruhigen lässt. 
Für die Dauer der Eingewöhnung und 4-6 Wochen danach, sollte kein Urlaub geplant werden. Dies 
könnte zum Nachteil sein und den Erfolg der Eingewöhnung behindern. 
 

• Aufnahmegespräch 
o Bevor das Kind in die Kindertagesstätte aufgenommen wird füllen wir gemeinsam mit den 

Eltern bei einem Aufnahmegespräch einen Fragebogen über die Bedürfnisse und 
momentane Lebenssituation des Kindes aus, damit wir das Kind dort abholen können wo 
es sich gerade mit seinen Gefühlen, Gewohnheiten und Sicherheiten befindet. 
Außerdem bekommen die Eltern gemeinsam mit dem Kind einen Einblick in den 
Gruppenablauf. Sie können sich die Räumlichkeiten anschauen und bekommen alle 
nötigen Aufnahmepapiere. 
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Die nächsten Punkte sind eine grobe Richtlinie, wie eine Eingewöhnung in der Kindertagesstätte 
verlaufen kann. Der Ablauf und die Zeitspanne der verschiedenen Phasen werden immer individuell 
nach den Bedürfnissen des Kindes ausgerichtet. 
 

• Grundphase 
o Die Grundphase ist zum Kennenlernen da. Das Kind muss die Einrichtung, die 

Erzieherinnen und die Kinder kennen lernen. Die Erzieherin muss das Kind ebenfalls 
kennenlernen. Wichtig in dieser Phase ist eine, wenn möglich gleichbleibende 
Bezugsperson (Mama, Papa oder auch Oma) die das Kind eingewöhnt. Die Begleitperson 
sollte sich, wenn möglich passiv verhalten, dem Kind aber Sicherheit geben, dass sie da ist. 
Die Erzieherin wird in dieser Zeit langsam den Kontakt zu dem Kind aufbauen. 

 

• Erste Trennungsversuche/Stabilisierungsphase 
o Die Begleitperson versucht schon in der Grundphase, wenn das Kind beschäftigt ist, sich 

für kurze Zeit aus dem Raum zu entfernen. Gelingt dies gut, wird die Begleitperson sich 
vom Kind verabschieden und für ca. 15-30 Minuten in die Elterninfoecke im Hauptgebäude 
gehen. Dort ist Sie schnell erreichbar und vor Ort im Falle sie benötigt wird. Werden die 
Zeitabstände der Trennungen länger, kann die Begleitperson auch die Kindertagesstätte 
verlassen. Sie sollte aber jederzeit für uns erreichbar sein. Die Bezugserzieherin hat die 
Möglichkeit mit dem Kind zu spielen, zu basteln oder evtl. zu vespern, es zu wickeln oder 
beim Toilettengang zu unterstützen. Jeder Tag wird individuell mit der Bezugsperson 
geplant. 

 

• Schlussphase 
o Die Eingewöhnungszeit ist beendet, wenn das Kind grundsätzlich schnell in das 

Spielgeschehen findet oder bei Protest des Wegganges sich schnell von der Erzieherin 
trösten lässt. 

 

• Abschlussgespräch – eher Reflektionsgespräch 
Nach ca. 8-12 Wochen findet ein Eingewöhnungsgespräch statt. Gemeinsam mit den Eltern 
reflektieren wir die erste Zeit in der Kindertagesstätte und es bietet ihnen die Möglichkeit, 
Veränderungen die Zuhause aufgefallen sind, dem Personal mitzuteilen. 

 

8. Zusammenarbeit 
 

8.1 Die Kooperation mit der Grundschule 
 

Die Kooperation zwischen der Schule und der Kindertagesstätte ist wichtig, da ein neuer 
Lebensabschnitt für die Kinder beginnt und sie sich zuversichtlich, motiviert und freudig der Schule 
widmen sollen. So beginnt die Kooperation mit den Grundschullehrerinnen ca. 1 Jahr vor Schuleintritt 
der Kinder. Die Grundschullehrer der Conrad-Weiser-Schule in Aspach bilden ein Kooperationsteam. 
Sie kommen gemeinsam an mehreren Terminen in unsere Einrichtung, um die Kinder während 
angeleiteter Phasen und im Freispiel zu beobachten. Im Anschluss und mit Einverständnis von den 
Eltern, finden Gespräche zwischen den Lehrerinnen und den Erzieherinnen statt. 
Bei den Beobachtungen werden auf bestimmte Entwicklungsbereiche geachtet, wie zum Beispiel auf: 

• Soziale und emotionale Entwicklung 

• Sprachentwicklung 

• Körpermotorik 

• Hand-Finger-Motorik 

• Kognitive Entwicklung 
 
An zwei Terminen dürfen die Kinder die Schule besuchen. Der erste Termin findet im Rahmen des 
Kooperationsprojekts „Hexe Mirola“ statt. Die Mirola-Schuleignungsdiagnostik wurde von einer 
Schule in Bremen, zusammen mit dem Schulbegleiter-Forschungsteam des Förderzentrums in 
Bremen, entwickelt.  
Der zweite Besuch ist der „Schnupperbesuch“, bei dem die Kinder eine Schulstunde miterleben dürfen. 
Zudem findet ein informativer Elternabend an der Schule statt. 
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8.2 Vorbereitung auf die Schulzeit 

 
Das letzte Kindergartenjahr ist eine ganz besondere Zeit.  
Denn die Kinder gehören jetzt zu den „Großen“ und werden mit gezielten Angeboten spielerisch auf 
die Schule vorbereitet und herangeführt.  
Hierfür bieten wir gezielte Projekte und Angebote an: 
 
 

• Buchstabenprojekt: 

o Hierbei lernen die Kinder die Buchstaben auf spielerische Art und Weise kennen.  

• Werkstattführerschein: 

o Bevor in der Werkstatt selbstständig gesägt und gearbeitet werden darf, muss jedes 

Kind einen „Werkstattführerschein“ machen. Danach kann eigenständig mit vielen 

neuen Ideen gewerkelt werden. 

• Verkehrserziehung: 

o Für die Kinder der Füchse Gruppe findet im letzten Jahr der Kindertagesstättenzeit in 

Kooperation mit der Polizei, die Verkehrserziehung statt. Hierbei werden die Kinder 

auf die Gefahren an der Straße hingewiesen, sodass sie den Schulweg selbstständig 

und sicher bewältigen können. 

• Füchse- Kisten: 

o Diese Kisten dienen den Kindern als Aufbewahrungsort, an dem sie ihre Mäppchen, 

Kleber, Scheren und den Webrahmen oder Stickreis hineinlegen können. Sie sind 

selbst für den Inhalt und die Pflege ihrer Kiste verantwortlich. 
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8.3 Wir arbeiten mit verschiedenen Institutionen zusammen 

 
Um das Kind bestmöglich fördern zu können, arbeiten wir in Einzelfällen mit  
verschiedenen Beratungsstellen zusammen.  

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

8.3.1 Sprachförderung 
 

„Sprache ist der Schlüssel zur Welt“ 
Wilhelm von Hubolts 
 
Die Sprache ist eine sehr wichtige Voraussetzung für die gesellschaftliche und schulische Integration.  
 
Die Sprachförderung ist für Kinder im Alter von 3-6 Jahren vorgesehen, die z.B. einen begrenzten 
Wortschatz haben, bestimmte Laute nicht bilden können, grammatikalische Besonderheiten haben 
und wenn Kinder nicht mit anderen Kindern/ Erzieher sprechen, etc.. Welche Kinder eine 
Sprachförderung benötigen wird durch die Beobachtungen in der Gruppe von den jeweiligen 
Erzieher/innen und/oder durch die Vorschuluntersuchung herausgefunden.  
Es werden dann mit den jeweiligen Eltern Elterngespräche geführt, in dem die Stärken des Kindes 
sowie auch die notwenige Unterstützung besprochen wird. 
In unserer Kindertagesstätte bieten wir neben der alltagsintegrierte Sprachförderung, eine zusätzliche 
intensive Sprachförderung an, die täglich je eine Stunde stattfindet.  
Durch verschiedene Schulungen haben sich die Pädagogen/innen im Bereich der Sprachförderung 
qualifiziert und besuchen regelmäßig Fortbildungen, um auf dem aktuellen Stand zu sein. 
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Die Sprachförderung der Kinder erfolgt ganzheitlich.  
Das heißt für uns, dass wir das Kind mit all seinen Sinnen fördern, denn die Sprache begleitet uns in 
allen Bereichen, in seinem Bewegungsdrang, seiner Neugier, seiner Liebe zum Rhythmus und zur 
Musik. Planvolle Sprachförderung kann deshalb beim Singen, Turnen, Basteln, Spielen, Erkunden, 
Untersuchen, Experimentieren ebenso stattfinden, wie beim Betrachten von Bilderbüchern oder beim 
Gespräch mit dem einzelnen Kind oder mit der Gruppe im Stuhlkreis. 
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8.3.2 Inklusion 
 

Unter Inklusion in der Kindertagesstätte verstehen wir das Zusammenleben unterschiedlichster 
Kinder. Dies bedeutet für uns, in der Gemeinschaft miteinander und voneinander zu lernen, Spaß zu 
haben, zu spielen, Neues kennen zu lernen, aber sich auch schwierigen Situationen gemeinsam zu 
stellen. Dabei achten wir darauf, die Stärken und Schwächen jeder einzelnen Person anzuerkennen. 
Wir schaffen Rahmenbedingungen für Kinder, deren Teilhabe aufgrund ihrer physischen, psychischen 
oder sozialen Situation eingeschränkt ist. Kinder, mit erheblichen Entwicklungsverzögerungen oder 
Behinderungen werden in unsere Kindertagesstätte aufgenommen, wenn die Fachkräfte den speziellen 
Betreuungs-, Raum- und Förderbedarf sicherstellen können. 
 

8.3.3 Kindeswohlgefährdung 
 

Haben wir den gewichtigen Verdacht, dass bei einem Kind eine Kindeswohlgefährdung besteht, so 
gehen wir gezielt den Hinweisen nach und ziehen den Träger und das Jugendamt hinzu. Dieses 
Verfahren wird in unserer Gemeinde klar in einem individuell geregelten Ablaufschema geregelt. 
 

8.4 So präsentieren wir uns in der Öffentlichkeit 
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9. Wir verabschieden uns 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Hiermit sind wir am Ende unserer Konzeption angelangt. Dies ist allerdings keine endgültige Fassung, 
denn so wie sich die Kinder, die Eltern und somit die gesamte Gesellschaft mit der Zeit verändert, so 
verändert sich auch die Pädagogik immer wieder. Die Zeit, wir und die Arbeit mit den Kindern bleibt 
in ständiger Bewegung. Wir reflektieren und betrachten die tägliche Arbeit mit den Eltern und den 
Kindern kritisch, damit wir Veränderungen rechtzeitig wahrnehmen und darauf reagieren können. 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
Zur Vervielfältigung dieser Konzeption ist die Einverständniserklärung der Kindertagesstätte 
erforderlich. 
 

 
_________________ 

Träger 

Die Pädagogik ist unsere Grundlage, 
 

das Bild vom Kind ist unsere Motivation, 
 

die Reflexion im Team ist unsere Kraft, 
 

und der Weg ist das Ziel... 


